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Giniges über das Orgelipicl in der fatho- 
liſchen Rirde. 
Von A. Joſ. Monar in Bonn a. Rhein. 

Wer Gelegenheit hat, in verfdiedenen Orten 
und Gegenden dem katholiſchen GotteSdienfte bei- 
guwobnen, und dem Orgelfpiele zu laufden, wird 
jebr jelten eine dem Geſange und der heiligen 
Handlung angemefjene Regiftrierung der Orgel 
wahrnehmen. 

Hier hört man ſiets dieſelben Regiſter, einige 
Lieblingsregiſter des Organiſten, dort, wenn’s 
eben moͤglich, immer das volle Wert. 

Hier monotones Geleier, dort unſinnige Kon⸗ 
traſte. 

Die Regeln und Vorſchriften, nach welchen 
der katholiſche Organiſt ſein Spiel einzurichten 
hat, ſollen nachſteheud kurz angeführt fein, um an 
der Hand dieſer die Regiſtrierkunſt klar zu legen: 

1. Eine Hauptaufgabe des Organiſten iſt 
die Begleitung des römiſchen Chorals. 

Die Orgelbegleitung ſoll den Geſang nicht 
übertönen, ſie ſoll den Vortrag deſſelben erleich— 
tern, den Choral gewiſſermaßen tragen. 

Weitaus die meiſten Organiſten nehmen aber 
zu ſtarke Regiſter, ſo daß der Geſang von der 
Orgel übertönt wird. 

In faſt allen katholiſchen Kirchen werden die 
Aemter an Wochentagen von nur wenigen Sän— 
gern, in vielen von nur einem einzigen geſungen. 
Die Organiſten berückſichtigen dies wenig, nehmen 
beiſpielsweiſe zur Begleitung des Chorals Princi⸗ 
pal 8 nebſt nod) einigen achtfüßigen Regiftern, 
bisweilen ſogar ein oder zwei vierfüßige dazu, 
Pedal wird entſprechend kräftig regiſtriert. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollen die Organiſten mit dem ſtarken 
Spiele einen kräftigen Chor erſetzen. 

Zu einem Chore bis zu ſechs Sängern 
geniigt in den meiften Fallen ern leiſes achtfüßiges 

egijter, 3. B. Gedadt &, mit Subbaß 16’ und 
Manualfoppel ; ift der Chor ftarter, bis zwölf 
Singer, fo nehme man zwei leiſe achtfüßige 





—— mit Subbaß 16’ und Manual⸗ 
foppel, 3. B. Gamba 8 und Gedadt 8’ (voraus⸗ 


gefest, dag die Gamba nicht 3u ſcharf intoniert ift.) 
Singen Manner und Knaben zuſammen, könnte 
man ein vierfüßiges Regifter, 3. B. Gedadt 4° 
nod) gugieben. Nur bei einem ftarfen gemiſchten 
Chor nehme man Pringipal 8’. 

Dieje Angaben follen nicht fiir alle Falle als 
Norm aufgeftellt fein; denn bet der Verfdjieden- 
heit der Größe unferer Kirchen, wie anch der 
Orgeln und der singelnen Regifter derfelben ift 
eine genaue Angabe nicht gut möglich. Feder 
Organift mug die Klangwirfungen der eingelnen 
Regifter felbft gründlich ftudieren. 

Auf einer Didzefauverjammlung des Cäci— 
lienverein8 wurde die Begleitung zum römiſchen 
Chorale nur mit Gedadt 8 und Subbaß 16° fo- 
wie Manualfoppel gu einem Sangerdore, welder 
über zwölf gute Männerſtimmen verfiigte, aus- 
geführt. Hier ſtörte das Orgelfpiel aud) nicht die 
leife gefungenen eile deS Chorals. Nur b 
einer ſolchen ſchwachen Begleitung ift es möglich, 
einen ſchönen Choralgejang zu Wege gu bringen. 
Der freie rhytmiſche Schwung deſſelben wird dann 
wenig durch das Orgelſpiel gehindert. 

2. Die Orgelbegleitung zum Volksliede 
mug kräftig und beſtimmt wirken, um die Sanger 
gu unterftiigen und vor dem Detoniven gu hewah— 
ren, darf aber den Geſang nicht iibertinen. 

Ad 2. Bei dev Begleitung de3 VoltSliedes 
tritt febr haufig ohne jede Veranlagung das Spiel 
mit vollem Werke zu Tage. und wenn gerade nidt 
nut vollem Werfe, fo doch mit viel gu ftarfen 
Regiftern. 

Der Organift foll auch beim BVolfsliede, 
wenn möglich, den Text des Liedes berückſichtigen. 
Dabei ijt nad) meiner Meinung aber Hauptfache 
die Grundftimmung-de8 Liedes gu treffen. Col- 
len dann eingelne Verje hervorgehoben werden, jo 
giebe man ein oder zwei charakteriſtiſche Regifter, 
im andern Falle ſtoße man ein oder zwei Regifter 
ab. Dies wird in den meiften Fallen ausreichen. 
Je nachdem die Orgel diSponiert ift, laffen ſich auf 
Diefe Weife ſchöne Wirkungen ergielen, ohne durd 
gu ſchroffe Kontraſte ſtörend gu wirlen. 





3. Die Zwiſchenſpiele ſollen den vorherge— 
gangenen und folgenden Geſängen und der Hands 
lung angemefjen regiftriert werden; da8 volle 
Werf foll jedod) während des Gottestienftes nie 
gebraucht werden. 

Am Anfange und Saluffe eines feierlichen 
Gottesdienftes ift es jedoch angebracht, mit voller 
Orgel gu fpielen. 

4. Bei der Requiemmeffe hatte die Orgel 
eigentlich gu ſchweigen, doch darf, wie es in vielen 
Gegenden Gebrauch ijt, mit fanften, ernften Re- 
gijtern Der Gefang begleitet werden. 

Man laffe alfo alle langeren Vor-, Zwiſchen⸗ 
und Nachſpiele fort und gebe blos durd ein paar 
Afforde den Sangern den Ton an. 

Bon verfdiedenen Organiften wurde einige- 
mal die Bemerfung laut, das ewige Cinerlet in 
der Requiemsmeſſe fei doc fehr langweilig. Diefe 
ſuchen dadurch Abhilfe gu ſchaffen, dag fie aller- 
hand Regiſtrierkunſtſtückchen anwenden, Trauers 
märſche und Arien improvifieren u. fj. w., nur 
um fic) felbft etwas gu unterbalten und fid) im 
freien Fantafieren gu iiben. Golde Organiften 
entbebren jedes kirchlichen Geiftes und legten beffer 
ihr Amt nieder. (Gr. Bt.) 





Die temperirte Stimmung und der Gefang. 


H. Helmholtz ſchreibt in feiner Lehre von den 
Tonempfindungen : 

„Im Gefange ift die Intonation vollfommen 
frei, wabrend auf den Streidinftrumenten wenig- 
ften3 die fiinf Tine der leeren Saiten eine unvere 
anderliche Tonhdhe haben. Ym Gefange fann die 
Tonhöhe am allerleichteften und vollfommenften 
den Wünſchen eines feinen mufifalijden Gehörs 
folgen. Deßhalb ift auch alle Muſik vom Gefange 
augsgegangen, und der Gefang wird. wohl immer 
Die ware und natürliche Schule aller Muſik blei— 
ben miiffen. Der Sanger fann aur folde Tons 
verbaltnige rein und fier treffen, die das Obr 
rein und fidjer auffagt, und was der Sanger da- 
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Carcilia. 















ber leicht und natürlich fingt, wird aud) der Hörer 
leicht und natürlich gu verſtehen finden. 

Vis gum 17. Jahrhundert wurden die Sän— 

ger nad) Dent Monochorde eingeitbt, fiir welchen 
Barlino in der Mitte de3 16. Fahrhunderts 
die richtige natürliche Stimmung wieder einführte. 
Die Ciniibung der Sanger geſchah in jener Zeit 
mit.einer Sorgfalt, von der wir gegenwartig frei- 
lich feine Ydee haben. Auch fann man es nod 
Jetzt dev italienifden Rirchenmufif de3 15. und 16. 
Sahrhunderts arfehen, dag fie auf den reinften 
Wobhlflang der Confonangen beredjnet ift, und 
Daf ihre ganze Wirfung zerftirt wird, fobald diefe 
in ungenitgender Reinheit ausgeführt werden. 

Man fann nun nicht verfernen, dag gegen: 
wartig jelbjt von unferen Opernfangern nur wenige 
im Stande find einen fleinen mehrſtimmigen Sag, 
Der entweder gar feine Begleitung hat oder nur 
ſparſam durch wenige Accorde beglertet ift, wie 3. 
B. das Masfentergzett in Mozart’ s Don Gio- 
vanni, fo au fingen, dag der Hörer die volle 
Freude an dem reinen Woblflange haben könnte. 
Die Accorde flingen faſt inumer ein wenig ſcharf 
und unfider, fo daß fie einen mufifalijden Hirer 
beunrubigen. Wo follen aber auch unfere Sanger 
lernen rein gu fingen, und ihr Obr fiir den Wohl: 
flang reiner Accorde empfindlich zu machen. Tie 
werden von Anfang an geübt an dem gleichſchwe— 
bend geſtimmten Claviere zu fingen. Wird ihnen 
als Begleitung etn Duraccord angegeben, fo fon- 
nen fie fich entmweder mit deffen Grundtan, oder 
mit deſſen Quinte, oder mit deffen Terz in Confo- 
nang fegen. Es bleibt ihnen dabei ein Spielraum 
von faft einem Fünftheil eines Halbtons, inner: 
halb defjen ihre Stimme Herumirren fann, ohne 
gerade entidhieden die Harmonie gu verlaffen, und 
jelbft wenn fie nod) ein wenig höher geht, als die 
Conſonanz mit der gu hohen Terz verlangt, oder 
ein wenig tiefer, als die Confonang mit der gu 
tiefen Quinte verlangt, fo wird dex Wohlklang des 

-Accordes nod) nicht gerade viel fdlechter werden. 
Der Singer, welcher fic) an einem temperivien 
Fnftrumente emiibt, hat gar fein Princip, nad 
weldhem er die Tonhöhe feiner Stimme fider und 
genau abmeſſen founte. 

Andererjeits hirt man oft, dag vier mufifa- 
liſche Dilettanten, dre fich viel mit einander einge— 
übt haben, vollfommen rein flingende Quartetts 
fingen. Ja ich möchte nach meter eigenen Erfah— 
rung fajt behaupten, daB man Quartetts dfter 
vollfonrmen rein von jungen Männern hort, welche 
wenig oder gar nichts anderes fingen, als dieſe ihre 
vierſtimmigen Lieder, ſich aber darin oft und regel- 
magig üben, alS wenn man fie von geſchulten So- 
lojangern hort, weldje an die Beglettung des Cla: 
vierS oder des Orcheſters gewöhnt find. Reinheit 
des Geſanges ijt aber fo ſehr die allererfte und 
oberfte Bedingung feiner Schönheit, dag ein rein 
ausgeführter Gejang felbft von einer ſchwachen 
und wentg gelaufigen Stimme immer angenehm 
flingt, während die flangvollfte und geiibtefte 
Stimme den Hörer beleidtgt, wenn fie detouirt 
oder in die Hobe treibt. 

Es verhalt fic) hier gerade jo, mie mit den 
Streihinftrumenten. Die Schulung unferer jegi- 
gen Sanger nad der Begleitung temperirter 
Inſtrumente tit ungeniigend, aber gute mufifa- 
liſche Talente können ſich ſchließlich durch Uebung 
ſelbſt auf die rechte Bahn helfen, und die Fehler 
der Schule überwinden; ja, es gelingt ihnen dies 
vielleicht um ſo eher, je weniger ſie in dieſe Schule 

gegangen find, obgleich id) natirlich andererſeits 
nicht Laugnen will, dag die Geldufigfeit des Ge— 











ſanges und die Befeitiqung von allerlei natiirlichen 
Unarten nur in der Schule gewonnen werden far 

Offenbar ijt es aber gar nicht nöthig diejent- 
get Inſtrumente, an denen der Singer feine 
Uebungen durdmacht, temperirt gu ſtimmen. Für 
ſolche Uebungen geniigt eine eingige Tonart, die 
richtig geftimmt ijt. Man braudt nicht auf dem- 
jelben Claviere, welches fiir den Gejangunterridt 
gebraucht wird, aud) noch Gonaten fpielen gu 
wollen. Beffer wird es freilich fein, den Sanger 
an einer rein geſtimmten Orgel (oder Harmonium) 
fich üben gu lafjen, wo man dann mit Hilfe zweier 
Taftaturen aud) alle Tonarten benugen fann. 
Getragene Tine alS Begleitung find deßwegen 
namentlich vorgugiehen, weil der Sanger felbft, 
fo wie ev die richtige Tonhöhe auch nur wenig 
verändert, ſogleich Schwebungen zwiſchen den 
Tönen ſeiner Stimme und denen des Inſtru— 
ments hört. Man mache ihn auf dieſe Schwe— 
bungen aufmerkſam, und er wird darin ein Mittel 
haben, um ſelbſt auf das allerſchärfſte ſeine eigene 
Stimme controliren zu können. Es iſt dies an 
dem rein geftimmten Harmonium, wie id) mid 
durch den Verſuch überzeugt habe, gang leicht. 
Nur wenn der Sanger felbjt jede fleinfte Abwei— 
dung von der richtigen Tonhöhe ſogleich durd 
ein auffallendes Phänomen angetiindigt bért, 
wird es ihm möglich fein die Bewegungen ſeines 
Kehllopfs und die Spannungen feiner Stimm: 
binder fo fein einguitben, dag er nun aud) mit 
voller Sicherheit den Ton hervorbringt, den fein 
Ohr verlangt. Wenn man eine feine Ciniibung 
von den Muskeln des menſchlichen Körpers, bier 
alſo von denen des Kehlkopfs, verlangt, mug man 
eben auch fidjere Mrittel haben, um wahrzunehmen, 
ob da8 Biel richtig erveicht ift. Und ein ſolches 
Mittel geben die Sdhwebungen fiir die Stimme 
ab, wenn man in getragenen reinen Accorden 
begleitet. Temperirte Accorde aber, die felbft 
Schwebungen geben, find dagu gänzlich unbraud- 
bar.’ 
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Berichte. 


White Earth, Minn. 

Ju einem Berichte über die Schulweihe und 
Firmung bei den Chippewas Jndianern auf der 
White Carth Refervation, finden fid) un , Wandbe- 
rer” von Et. Paul folgende fiir die Yefer der , Caci= 
lia” ficjer interefjante Notizen: 

Der 30. Juni und 1. Juli waren groge Fefttage 
für die kathoſiſchen Indianer in White Earth. Der 
hochw'ſte Biſchof J. McGolrid von Ouluth erfdien 
das erfie Mal unter feinen fatholijmen Indianern 
im nordliden Minnefota. Nahezu alle Ghippewa- 
SYudianer—8000—gehdren zur Diözeſe Duluth. Lie 
fatholifden Indianer beretteten ihrem Oberbirten, 
einen fefilidjen Willfomm. Donnerftag, den 30. 
Juni, nahmen 72 Mann gu Pferde den BifdhoF in 
Smpfang an der Grenze der Refervation, adt Mei— 
len von der Miffion, und begleiteten ihn zur Kirche 
des hl. Benediftus. Im Beiſein einer groken Volks— 
menge und unter Böllerſalven wurde er am Fuße 
des Kirchenhügels mit Kreuz und Fahnen von dem 
Se ba P. Aloyfius Hermanus O. S. B. und 120 
Indianerkindern in’s Gotteshaus gefiihrt. Cin gut 
geidulter Rinderdor von 40 frifden, fraftigen 
Stimmen fang beim Gintritt in bie Kirde dads zwei— 
ſtimmige , Ecce Sacerdos” vou Cingenberger.... 

Unjere Schullinder batten fich fiir den Fir— 
mungstog ihr eigenes Programm gemadt. Sie 
fangen aus den eingeiibten Mefjen: ,Kyrie” aus 
Missa III von Mt. Haller; ,Gloria” aus der Cäci— 
lienmefje von 3. Sa8per; ,Credo“ aus zweite Meſſe 
(St. Sofia) von &. Haniſch; ,Sanctus” ufw. aus der 
zehnten Meſſe von M. Haller; ,Offertorium”: ,Cor 
Jesu“ aus ,Lauda Sion” von Fr. Könen; beim 
Segen: ,O Salutaris“ von M. Könen; ,Tantum 
ergo” von Piel. 








New Orleans, La., 19. Juli, 1892. 

... Am Sonntage nad dem Himmel fahrtsfeite 
faut dev hodwiirdigite Here Erzbiſchof Janſens in 
unſere Kirche, das bl. Saframent der Firmung ju 
evtheilen. Unſer Programm lautete: Ecce Sacerdos 
von Singenberger,—Ddie Steigerung bei ,crescere” 
ift pompo3, das Ganje wiirdig der Gelegenbeit; 
Missa in hon. S. Luciae von fr. Witt, wurde treff⸗ 
lid) gefungen mit gelungenfter Dynamik; Offerto- 
rium ,Ave Maria” von Serum (in unjerem ordo 
wat ein Marienfeft vorgejdrieben); Veni sancte 
von ©. Frey; wäh'end der Hl. Firmung: Emitte 
von Schütly; Veni von Kretſchmer; Confirma hoc 
von G. &. Steble; Ave Maria von Fr. Witt. 
Sammtlide Nummern wurden gut, vieles fogar 
wunderſchön gefungen.... 

6. Weif, Organift. 


Canal Dover, 9. Juli, 1892. 
Werther Herr! 

Es ift jegt ungefabr zwanzig Monate feit Ein— 
führung der cacilianijden Muſik in unferer Kirche; 
jeitbem Babe id) mit bem Cangerdor folgende 
Stiide eingeitbt: St. Fidelis-Miefje von Molitor; 
Ot. Joſef's⸗Meſſe von Singenberger; Tota pulchra- 
Meſſe von Molitor; St. Thomas-Meffe von Mitte: 
rer; St. Ludwigs- Mefje von Zangl; Asperges von 
Mitterer; Vidi aquam von Fieſel; zwei Veni creator 
von Mitterer; Veni creator von Cingenberger; 
Veni creator von Fieſel; Terra tremuit von Nedes; 
Tui sunt coeli von Oberfteiner; Terra tremuit von 
Geierlechner; Confirma von Mitterer; Ave Maria 
von Molitor; Bone Jesu von Frey; Popule meus 
vonPalaftrina; Silentio aug’ Cantate Domino; Jesu 
dulcis von Cingenberger; Tantum ergo, O saluta- 
ris von Zangl; Tantum ergo von Jung; Tantum 
ergo von Ett; Tantum ergo von Saini; vier O sa- 
lutaris, Sacris solemniis von Stein; Wefper von 
B. Kuhne; vier marianifdhe Antiphonen von 
Sein. si 
Augerdem Marienlieder: Ave Maria zart, von 
Stele; Geheimnifvolle Moje, von Zangl; Kommt 
ibe Ghriften, von Zangl; Maria Himmelsfonigin, 
von Zangl; O Maria fei geqriifet, von Haller; Ave 
Sungfrau, von <teble. Ferner noc mehrere Ge- 
fange fiir Mannerftimmen. 

Alle die Meſſen und Geſänge find fo griindlid 
eingeiibt, bag wit auch ohne irgend welche Orgelbe- 
glettung dieſelben aufführen fonnten. Allerdings 
war es ein hartes Stück Arbeit, die Reform der Kir⸗ 
chen-Muſik durchzuführen, da Organiſt ſowohl als 
bie männlichen Sänger einfach nicht mitthaten; 
aber es ging auch ohne ſie. 

Mit herzlichem Gruß, Ihr ergebenſter 

Fr. Anaſtaſius Joſeph, O. M. Cap. 


Dubuque, Ja. 

Bei der Einkleidungsfeierlichkeiten der Franzis— 
fanetinen in Oubuque, fangen nad Beridt der 
„Luxemburger Gazette” die Schweſtern unter Leitung 
de8 Herrn Lehrers Widael Probſt die ſchöne Meffe: 
Non est inventus”’ von Witt. Die Gefange wur- 
alle mit einer bemetfenSwerthen Präziſion vorge- 
tragen. Wir heben hervor das Offertorium'’ Gloria 
et honore”, Da’ ‘‘Veni sponsa” fowie ‘Haec est 
virgo’, die beſonders paffend gewählt waren, und 
in welde bie Schweftern viel Gefiihl hineinzulegen 
wuften. Ueberhaupt waren die eminent firdliden 
Leiftungen des Chores mufterhaft und bildeten einen 
erfrenenden Genuß gegeniiber der allgemein vorge- 
tragenen Tafel- und Opernmufif, welde heute aud 
in ben Kirchenchören den Vorzug findet. 





Neue Publifationen. 


Bei A. Coppenrath (H. Pawelel) 
Regensburg: 

Missa brevis in hon. 8. Helenae, für 
vier gemifdte Stimmen, von H. Bérgermann, 
Oop, 4. 

Cine mittelſchwere, ausdrucksvoll componirte 
Meſſe, die unferen Chören namentlich aud zur 
Cinfiihrung in den polyphonen Tonfag ſehr gu 
empfehlen ift. Für das Credo fann Die erfte 
oder dritte Choralmelodie gewablt werden ; ein fiir 





























] 





Cacilisa. 
Vv 


31 








beide paffendes ,, Et incarnatus” hat der Com- 
ponift vierftimmig componitt. 

Partitur 35 Cts., Stinumen per set 35 Cts, 

Missa in hon. B. Mariae de Lourdes, 
fiir zwei gleiche Stimmen mit Orgelbegleitung, 
von P. GrieSbacher. 

Sehr forgfam und tüchtig gearbeitet, aud 
bet Ausführung durch zwei Männerſtimmen von 
ſchöner Wirfung. Das Kyrie ift indeß entſchie— 
den 3u fang ; das Benedictus und Agnus Dei 
ift gur Auswahl aud in einem dveiftimmigen 
Tonjage componirt. Mittelſchwer! 

Preis: Partitur 45 Cts., Singftimmen 
40 ts. 

Missa solemnis in honorem B. Mariae 
Virginis assumptae, fiir fiinf gemifdte Stim— 
men, von J. Mitterer, op. 45. 

Die Meffe verlangt in der Beſetzung Sopran, 
Alt, Tenor, Bariton und Bag, und zeichnet fic 
durch reiche Rlangfiille und edlen Wobhlflang aus; 
fiir halbwegs gute Chive eine verhältnißmäßig 
leichte, ſehr dankbare Meſſe. 

Partitur 75 Cts., Stimmen 60 Cts. 


Bei J. Fifdher, New Yor, N.Y. 


Vesperae in hon. B. Mariae V., fiir 
Sopran, Alt und Orgel, von L. Bonvin, S. J., 


op. 9. 

Die Veſper ift praltiſch eingerichtet, ähnlich 
wie meine Muttergottesveſper und nicht ſchwer, 
wenn aud) den Sangern wol manchmal etwas fremd 
tlingend. Der Abjtand in der Tonart zwiſchen der 
Choralmelodie (Antiphon und Pjalmton) und 
dem Falsibordoni-Cag läßt die mufifalifche 
Cinheit vermiffen. Die Recitation der Antiphon 
nach jedem Pſalme wird zugleich als Modulation 
in die Tonart des nächſten Pſalmes beniigt, was 
mir bei der Bedeutung der Antiphonwiederholung 
wenig zufagen will. 

Der Vesper find die vier marianiſchen Anti— 
phonen beigefiigt. Preis 60 Cts. 

IV Antiphonae Beatae Mariae Vir- 
ginis, fiir vier gemifdte Stimmen und Orgel, 
von 2. Bonvin, S. J. Das Regina coeli ift 
zweimal componirt, dreiftimmig und vierftimmig. 
Sämmtliche Antiphonen find gut gearbeitet, ver- 
fangen aber einen wobl geübten Vortrag. Preis 
40 CEts. 

Drei Tondichtungen für Orgel, 
von L. Bonvin, S. J. Dieſe Compoſitionen find 
vom Componiſten nicht für die Kirche intendirt, 
und wären dafür auch nicht zu empfehlen. Ich 
ſage das, weil auf dem Titelblatte die Worte „for 
Pipe or Cabinet Organ“ Manche glauben 
machen könnten, es ſeien kirchliche Orgelcompo- 
ſitionen. 

Die drei Nummern „Chriſtnachtstraum“, 
,Larghetto patetico“, „Verlangen“ finden in 
ſehr veicher Chromatif 2c. allerdings ihren vom 
Componiften wol angeftrebten Ausdrud; aber 
aud) fiir Hausmufif halte ich eine natürlichere, 
gejundere Roft fiir vortheilhafter. Preis 50 Cts. 


Missa in hon. 8. Henrici, fiir vier 
gemiſchte Stimmen mit Orgel, von A. Kaim, 
arrangirt von B. Hamma. Die befannte, früher 
in der „Cäcilia“ erſchienene ſehr leichte St. Hein— 
richs-Meſſe von Kaim, iſt hier auf vier Syſtemen 
edruckt; die Orgelbegleitung kann auch weg— 
leiben, da fie faſt durchwegs nur den Gefangs- 
fag fpielt, dex auf diefe Weife feine wirkſame Ver⸗ 
ſchönerung erfabrt. 
Partitur $1.00, Singftimmen 80 Cts. 





O salutaris, Adoro te, Ps. ,, Laudate”, 
von Rev. H. Tappert, Mo. 445 von Fifcher’s 
dition. 

Schone, empfehlenswerthe Mufif! Bu cor- 
rigiren im ,,Adoro”, Geite 3 ,,Tibi se cor 
meum” ftatt ,, Fili se cor meum”; Geite 5 tft 
die Textunterlage de8 ,,Gloria Patri“ im VI. 
Pjalmtone bei dem Worte ,Spiritui” falfd, 
idem die Silbe ri die Note g ftatt h hat, und 
den Noten a h ftatt der einen Silbe i die gwei 
Silben tui unterlegt find. 

Preis de? Heftes 12 Cts. 


O salutaris, von Rev. H. Tappert, fiir 
vier Männerſtimmen, Orgel ad lib. Preis 6c. 
Männerchören gu empfehlen! Warum nicht aud 
die legte Strophe unterlegen und das ,,Amen“ 
beifitgen ? 

Ave verum, fiir vier gemifdjte Stimmen 
und Orgel, von Rev. H. Tappert. 

Die vierftimmige Bearbeitung des in der 
Cacilia vor zwei Sabcen erfdjienenen ,,Ave 
verum” für zwei Stimmen. Leicht und fromm! 
Preis 6 Cts. 


Bei Fr. Puftet & Co., Regensburg, 
New Yorfund Cincinnati: 


Missa tertia: ,Octavi toni“—fiir fiinf 
gemiſchte Stimmen, von J. Croce. Zweite Auf— 
lage. 

Die erſte Auflage eiſchien vor vier Jahren im 
kirchenmuſikaliſchen Jahrbuch von Rev. F. X. 
Haberl, in moderner Notation, mit Abſatz- und 
Athmungszeichen 2c. und ebenfo Stinumen in den 
Modernen Noten. Diefem Umftande wird es wol 
hauptſächlich zu verdanken fein, dag von der ſchö— 
nen und nicht ſchweren Meſſe des alten Meifters 
fobald eine neue Auflage nbthig wurde. In der 
fogenannten alten Rotation ware ihr wabridein- 
lich daffelbe Loos beſchieden gewefen, wie leider 
vielen Meſſen aus der Blüthezeit der katholiſchen 
Kirchenmuſik. Als Empjehlung möge bier ftehen, 
was der fel. Dr. Fr. Witt über diefe und die zwei 
anderen Meſſen deffelben Meiſters (Missa VI. 
und VIT. toni), die Haberl ebenfalls im Reper- 
torium musicae sacrae veröffentlichte: ,,Die 
Vorzüge find: 1.) Kürze aller Theile... 
Der Komponift fagt nur, was Mak und Biel, 
Riugheit und Liturgie gu fagen rathen; 2.) dar— 
aug folgt, dak Nichts vollftindig und in's Weite 
und Breite durchgeführt iſt; 3.) daraus refultirt 
Die auf’s ftrengfte geforderte Deutlichkeit des Tey- 
tes; 4.) dagu kommt nod) Wobhlflang und befon- 
derer Reichthum und Fille der Harmonien. Es 
ift ein vollftrdmender Erguß, dem aber Abwechs— 
lung nicht feblt, weil zwei⸗, dvet-, vier- und fiinf- 
ſtimmige Sage vecht hübſch und geſchmackvoll ab- 
wechſeln und fehr gut und mit Finesse gruppirt 
find.” Was den Schwierigkeitsgrad angeht habe 
ich Denfelben in meinem ,,Guide” als ,,medium” 
bezeichnet; Befegung der Stimmen : Sopran, Alt, 
Tenor I und II, Bag. Partitur 35c, Stimmen 
25c. 

Te Deum laudamus — fiir fiinf Stim- 
men, mit Begleitung der Orgel, von Fof. Auer, 
op. 5. 

Dieſes ,,Te Deum fiir zwei Soprane, Alt, 
Tenor, Bak und Orgel, hat der Componift dem 
hochwürdigſten Herrn Biſchofe von RegenSburg zu 
feinem fuͤnfzigiährigen ‘Priefterjubilaum (19. 
März 1892) gewidmet, ein witrdiger, feftlicher 
Dank-Hymnus! Auch mittelgute Chore werden 
die wirfungsvolle Compofition leicht bemeiftern. 





Fünfundzwanzig Jefus-Maria- 
Jofeph- und Aloynjiuslieder mit 
deutſchen Texten, eins oder zweiſtimmig mit Orgel 
(Harmoniunr) oder fiir vierftimmigen gemifdten 
Chor fiir Kirche, Schule und Haus, leicht aus— 
führbar componirt von J. Diebold, op. 53. Pare 
titur 40c, Stimmen 60c. 

Cine febr praftifde Publifation, die auch den 
ſchwächeren und ſchwächſten Chiren fiir Mai—, 
Herz Fefu-, St. Fofeph- und Aloyfius-WAndachten 
auf's befte empfoblen gu werden verdient. 

Lied gu Ehren der hl. Cacilia, 
wt Mobhr’s „Pſälterlein“, harmonifirt von P. 

iel. 

Die Bearbeitung A iſt für vier Männer— 
ſtimmen, die Bearbeitung B fiir gemiſchten Chor. 
Cinfad) und klaugſchön empfiehlt fid) dieſes Lied 
namentlich fiir die —* des Feſtes der Hl. Cäcilia. 

178 Kadenzen für die Orgel zum 
Gebrauche beim Recitiren, componirt von Joſ. 
Schildknecht. op. 19. 

Es iſt eine beklagenswerthe Thatſache, daß ſo 
viele, ſelbſt gute Choͤre, entgegen dem klar und 
beſtimmt ausgeſprochenen Willen der Kirche, viele 
der vorgeſchriebenen liturgiſchen Geſänge beim 
Hochamle und bei der Veſper gar nicht ſingen und 
fo die Liturgie verſtümmeln. Man entſchuldigt 
fid), Dak die Kräfle feblen oder die Zeit gu fury 
fei, —berdeS nur zu oft faule Entſchuldigungen; 
mit der ernfteren Pflege des Choralgefanges ware 
man Leidt im Stande mit denfelben Kräften, 
Die ja oft genug ſchwerere mehrſtimmige Compo— 
fitionen fingen, auch die Wechſelgeſänge, wie fie tm 
Graduale Rom. ftehen, auszuführen, und was 
die Beit betrifft, habe ich immer die Erfahrung 
gemadt dag die unliturgijden Aemter langer 
dauern, als die dex kirchlichen Vorſchrift in Allem 
entſprechenden liturgiſch vollſtändigen. Nun hat 
Die Kirche durch die Erlaubniß gewiſſe Gejangs- 
texte gu recitiren, den Chören die Sache ja dod 
feidhter und es Allen miglid) gemadt, den fird- 
lichen Vorſchriften nachzukommen, wenn man nur 
will! Ueber dad Recitiven finden die Lefer der 
Cacilia u. A. ausführliche Belehrung im Jahr— 
gange 1888, p. 31 und 38. DieRecitation ift jeden- 
falls am ſchönſten, wenn fie von eingelnen Sangern 
oder von dem gangen Chore auf Cinem Tone ge- 
ſchieht, wabrend die Orgel dazu in einfachen Aklor⸗ 
den eine harmonifde Unterlage bietet oder aud) in 
melodiſch und rhythmiſch reicherer Ausſtattung die- 
fen Recitationston umſpielt. Das iſt nun eine Auf⸗ 
gabe, deren würdige Ausführung nicht jedem „Or—⸗ 
ganiſten“ gut gelingen dürfte. Darum iſt dieſes 
von dem bewährten Kirchencomponiſten J. Schild⸗ 
tnecht herausgegebene Heft von Recitationskadenzen 
mit Freuden zu begriigen und jedem Organiften, 
dem beften wie dem ſchwächſten, ſehr gu empfeblen. 
Nach einem Vorworte, in weldem der Verfaffer 
elf praftifde Regeln fiir das Recitiven zuſammen— 
ftellt, folgen die Radengen fiir die acht Kirchentöne 
und deren ev. TranSpofition, fowie die Moll- und 
Dur-Tonarten. Der jedesmalige Recitationston 
ift am Anfange der Kadenz angegeben. Die Ton- 
fae find thetls Originalcompofitionen de Her- 
ausgebers, theils Bearbeitungen nad) Frescobaldi, 
Ronen, Fifder,—alle find ſchön und künſtleriſch 
werthvoll, dabei ohne nennenSwerthe techniſche 
Schwierigkeiten. Es braucht wohl nidt erwähnt 
gu werden, daß dem Zwecke entſprechend die Regift- 
rirung eine ſehr diskrete fein mug. 

Voripiele (Original-Compofitionen in 
den alten Tonarten) iber Choral-Motive 
gu den Gutroiten, Offertorien und 
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Communionen des offigiellen 
Graduale Romanum. erau8gegeben von 
J. G. Ed. Stehle, Domfapellmeifter in St. 
Gallen. Preis, gebunden in Halbleder $2.25. 
net. 

Das in feiner Art erfte und eingige Werk 
enthalt ftilgerechte, mufifalifeh werthvolle Vorſpiele 
gu den Wechſelgeſängen de Hodamtes, mit Aus: 
nahme de3 Graduale; darunter fallen 101 Num— 
mern auf die Introiten, 204 auf die Offertorien 
nnd 53 auf die Communionen. Alle find in der 
Tonhöhe der bei Puftet erfdhienenen Orgelbeglei- 
tung zum Grad. Rom. von Hanifd und Haberl 
angepaßt. Bu den Haufiger treffenden Choral: 
melodieen find mehrere Vorfpiele gegeben. Die- 
jenigen gu den Offertorien und namentlid) mande 
bei den Introiten find wol etwas fang, fonnen aber 
febr gut al8 Nachſpiele Verwendung finden. Da- 
mit der PBriefter nicht in der Hf. Handlung auf- 
gebalten werbde, ift die an geeigneter durch ein 
Siernchen bezeichneter Stelle angedeutete Kürzung 
zu rathen. 

Dieſes praktiſche und intereffante Buch ſollte 
in den Händen eines jeden katholiſchen Organiſten 
ſein, von denen ſicher die wenigſten im Stande ſein 
werden, ſelbſt künſtleriſch fo vollfommene Cinlei- 
tungen au den gregorifden Choralgefingen gu 
ſchaffen, wie Hr. Stehle und die durch zablreiche 
Beiträge veriretenen Componiften: Bartſch, Belt: 
jen8, Breitenbach, Deigendefd, Diebold, Eble, 
Filke, Forfter, Haller, Hamm, Horn, Kornmiiller, 
Ferd. Mayer, JF. G Mayer, Molitor, Nickel, 
Ortwein, Oblbanns, Prel, Pilland, Quadflieg, 
Vater, Weinberger, Widmann,  Wiltberger, 
Boller, Scharbach, Schildknecht, Thielen. 

Mutter Donau. Viederſammlung fiir 
Sopran, Alt, Tenor und Bag. Herausgegeben 
von Sof. Renner. op. 38 

Cine reichbaltige Sammlung von 165 ſchö— 
nen und leichten Liedern, die an die jugendlicen 
Sänger, — die Liederjammlung ift ,,den jugend- 
lichen Geſangschören der Cacilienvereine, Stu- 
Dienfeminare und Studienanftalten” gewidmet,— 
nur geringe Anforderungen ftellt. Die Auswahl 
und Bearbeitung geigt iiberall den praftifden 
Sinn des durch andere werthvolle Sammlungen 
vortheilhaft befannten Gefang8padagogen J. Ren- 
ner; erotiſche Texte find mit Recht ausgeſchloſſen; 
ernfte und beitere, alte und neue Lieder von be- 
wãhrten Autoren bilden cine angenehme Abwechs⸗ 
lung. Für mance Gelegenbeiten find aud 
mebrere lirchliche und religidje Geſänge beigefiigt. 
Sowol Partitur als Stimmenhefte zeichnen ſich 
aus durch flaren Dru und ftarfes Papier. Sehr 
empfeblenSwerth. 


Sei A Marerin Fulda: 

Chor-Lieder fiir Manner - Vereine. 
Correcte einftimmige Melodien und Texte von 55 
vollsthümlichen Liedern. Nebſt einem Anhang 
enthaltend beſondere Vereinslieder. Ausgewählit 
und herausgegeben von A. Maier. Preis, gebun⸗ 
den 50c. 

Das gut und praftifd eingeridtete Büchlein 
erſchien fdjon vor 10 Jahren, verdient aber aud 
heute nod) alle Empfeblung, da fic) namentlich bei 
Unterhaltungen im gefelligen Rreife gerne Feder 
an den allbeliebten, fraftigen, Herg und Gemüth 
erfrifdenden Volls⸗ und Studententiedern bethei- 
ligt. 

Bei Fr. Puftet & Co.: 

Missa in hon. S. Josephi— fiir gwei 

gemifdte Stimmen und, von L. Ebner, op. 14. 





Cine praktiſche, leichte und gefallige Meffe 
für Die vereinigten Oberftimmen (Gopran und 
Alt) al erſte, und die Unterftimmen (Tenor und 
Bay) als zweite Stimme. Terxtdeflamation und 
Orgelbegleitung find ſorgfältig behandelt. Die 
Meſſe verdient jede Empfehtung. 

Missa ,,Regina coeli“— fiir drei gleiche 
Stimmen und Orgel, von Fr. Arnfelſer, op. 151. 

Cine leichte Meffe fiir gwei Tenor- und eine 
Baßſtimme mit Orgelbegleitung; das Benedic- 
tus ift vierftimmig. Der praftifde Werth diefer 
Compofition ift allerdings größer als der künſt— 
leriſche. Was mir am wenigften behagt, das ift 
Die oft unſchöne, ja uncidtige Rhythmiſirung des 
Texted. 

Litaniae Lauretanae B. M. V, fiir vier 
gemiſchte Stimmen oder einftimmig mit Orgel: 
beglettung (oder Harmonium), von G. A. Oeſch. 

Sebr einfach und leidt. Cinige Ausnahmen 
gegen die regelmäßige Behandlung der Diffonangen 
ſcheinen nidjt geniigend motivirt, am wenigften 
durd ihre Wirfung. Der Quartfertatford im 
Ora pro nobis” p. 6, wirft matt uad bitte 
leicht vermieden werden fonnen. Der Litanei gebt 
ein Vorwort von Very Rev. Dr. M. A. Cajar- 
telli voraus. 


Bei B. Herder, Freiburg und St. 

Louis, Mo.: 

Magnificat. Ratholifhes Gebet- 
und Geſangbuch fiir die Erzdiözeſe 
Freiburg. Herausgegeben im Auftrage des 
hodwiirdigiten Herrn Erzbiſchofs von Freiburg. 

Dieſes neue Gefangbuch enthalt in drei Ther- 
fen Gebete für die PBrivatandadt de3 Chrijten, 
Gebete und Geſänge fiir den dffentlichen Gottes— 
dienſt, Kirchenlieder fiir die Fejte, Feftgeiten und 
Prozeffionen, gu den Heiligen rc., und mug als 
ein in jeder Hinfidt vorzügliches Didgefangefang: 
buch bezeichnet werden, gu dem man der Freiburger 
Erzdiözeſe nur gvatuliven fann. Die typogra- 
phiſche Ausftattung ift durdaus nobel. 

Mariengriige. Behn Gefauge gur 
Verehrung der allerfeligften Jungfrau und Got- 
teSmutter Maria, fiir zwei Singftimmen mit obli« 

ater Orgel- oder Harmonium-BVegleitung, von 
. B. Manner, Domeoraffijtent, op. 28 Jn 
Commiffion bei der literariſchen Anſtalt gu Frei- 
burg i. B. Ganz hübſche, empfehlenswerthe, 
leichte Geſänge. No. 7 ift dveiftimmig. Der 
muſilaliſche Sag diirfte mitunter forgfaltiger fein, 
fo 4. B. hatte in No. 7 die dritte Stimme im 
fiebenten Takte gang leicht eine beffere Forti rei- 
tung erbalten finnen ; frei eintretende Quarten 
auf guter Taftgeit, wie u. a. in No. 5, im achten 
Tafte, follten im gweiftimmigen Sage vermieden 
werden ; die Oftave, Seite 5, im erften Tafte der 
legien Linie zwiſchen dem Alt und dem Bak der 
Orgelſtimme flingt unfdhin. Manche Drudfebler 
find in dem Notenfage und namentlid im Terte 
fteben geblieben, fo heißt e8 in dem Liede „O un- 
beflectt empfang’ne8 Herz (Mo. 8) in beiden 
Beilen ,, Wildes” ftatt Rites” Herz. Jn der 
Schluß⸗Nummer ,,Ave Maria” heißt der Text 
,benedicta tu in mulieribus” und nidt 
,benedicta in mulieribus.” 
Beil Shwannin Diffeldorf: 

Die menſchliche Stimme nag 
Charles Qunn’s Philosophy of voice”. 
Unter Anleitung des Berfaffers bearbeitet und 
in’8 deutſche übertragen von Yudwig J. Trig. 

Der theoretiſch und praktiſch gebildete Sanger 
und durch ausgezeichnete Erfolge hervorragende 





Gefanglehrer Ch. Lunn lehrt uns in feiner 
»Philosophy of voice’—da8 Werf hat {dor 
ſechs Auflagen erlebt und aljeitig bei Fachleuten 
die größte Anerfennung gefunden—die Methode 
der alten italienifden Schule mit aus Langer 
Praxis geſchöpften Beweifen und Erflarungen fiir 
deren Ridhtigteit und Naturgemagbheit, und ich 
wüßte unferen Gefanglehrern vor Allem, fowie 
Sangern und Rednern iiberhaupt fein Buch au 
empfehlen, das in fo fleinem Umfange fo viel 
Belehrung bietet ! 


Bei L. Schwann: 

Missa in venerationem S. Tunicae D. 
N. J. Chr.—fiir fünf Stimmen, Sopran, Alt, 
Tenor, Bariton, Bag, von P. Piel, op. 71. 
Partitur 60c. 

Einfach aber meijterhaft gearbeitet, mit der 
den fiinfftimmigen Compofitionen (mit doppelter 
Befegung des Cenor, reſp. Tenor und Bariton) 
der alten Meifter eigenen Rlangfiille, empfieblt 
ſich diefe Meſſe Piel's bejonders auch nod) durdp © 
ihre verhältnißmäßig leichte Ausfiihrbarfeit. 

Vesperae II in Festo SS. Trinitatis— 
für vier Mannerftimmen, von A. Wiltberger. 
Bart. 60c. ° 

Da8 Deus in adjuterium ift der aud f. 
Beit in der Cäcilia erfdhienene mehrſtimmige Sag 
von Vittoria, die Falsibordoni find von Zadja- 
riis, Witt, Prel und dem Herausgeber ; ebenfo 
fommt der Hymnus und da8 Salve regina aus 
der Feder Wiltberger’S Wenn der Titel fag das 
fet die zweite Veſper vom Fefte de SS. Trinitate, 
dann ift Verfifel und Refp. gum Hymnus nicht rich⸗ 
tig deflamirt; es mug die Gejangmeife fiir duplex 
genommen werden ; bier ijt „In semiduplici” 
gewablt, aifo die Veſper wohl als Votiv-Vesper 
gedadht ; fiir diefen Fall ware die Angabe wiin- 
ſchenswerth gewejen, dag die Antiphon vor dem 
Pſalm blog angeftimmt und erft nachher gang 
gefungen wird. Seite 4 lefe man im 11 Vers 
de zweiten Pſalmes ,Gloria Patri” ftatt Pat- 
ria; Seite 13, Taft 1, ift im gweiten Bag als 
erfte Note wol ¢ ftatt d gemeint! Im Uebrigen 
praftifd) und leicht, unſeren kirchlichen Manner- 
chören beftenS zu empfeblen. 





Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1892. 
(Bis 15. Anguft 1892). 

#@ Wo feine Zabl angegeben, ift immer der regelmigige 
Ubounementsbetrag gemeint. 

Rev, P. Schwaiger, ’91 und ’92; Rev. B. Jacobsmeier; J. 
A. Weber; Rev, A. Acker; Rev. A. Ganzer; Rev. Redemp- 
torist Fathers, I'chester, Md.; V. Rev. J. Puetz, $12.c0; Rev. 
Schwartzmeyer; H. Unterbrink; A, DeCurtins; Fr, Anasta- 
sius Joseph; Rev. G. W. Heer; M. J. Knippe!; F, G. Dahl- 
meyer; Rev. G. W. Hoehn, 92 und ’93; Rev. P. Dauffen- 
bach, ’92, ’93 und ’94; Rev. C, H. ‘Lhiele; Srs. of St. Francis, 
Bonfield st.; Chicago, Hls.; Rev. A. J. Happe; Kev. Fr. J. 
Schaik; Palestrina-Verein, $4.5; Rev. H. J. Meis, ’92 und 
’93; Kev. Mother Angela O. 5. B.; K. Schmitt; Rev. Rauh 
C. PP. S.; Rev. E, Meyer; J. F. Kohl; Rev. A. Arnold, 
$3.50; C. Schulte, $7.00; Rev. C. V. Stetter; Rev. J. B. 
Maus; Rev. J. A. Klein; Rev, W. A. Harks; Kev. P. Casi- 
mir O. S. T.; A. Serres; Rev. W. Blum, $3.00; Rev. J. B. H. 
Seepe, ’92 und ’93; V. Rev. Dr. A. Heiter; C. Sager: Rev. 
A, Lammel, $9.00; Rev. Jos. Van Treeck; Rev, A. Schwinn; 
Rev. W. Kraemer; St. Benedicts Priorv, St. Paul, Minn.; 
Rev. J. A. Gerlemann, ’91 und ’92; J. A. Goelz; A. Sieg- 
mann; Rey, A. J. ‘Trude!; Lizzie Pauly; J. Schmaudt; F. X. 
Strueby, 








Ouittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1892. 

(Wo feine Zahl angegeben, iſt immer der regeimäßige Be- 
trag — 50 Ets. — gemeinth. 

Rev. B, Jacobsrreier, Audubon, Ia.; Rev. G. W. Heer, 
Dyersville, la.; M. J. Knippel, Dyersville, Ia.; Rev. H. J. 
Meis, Le Mars, Ia., ’92 und ’93; A. Serres, Menominee, Nebr; 
Rev. W. Blum, Oshkosh, Wis.; Rev. Dr, A. Heiter und C. 
Sager, Buffalo, N. Y.; Rev. M. Erz, Bowmanville, Ills., 


$5.00. 
J. BV. Seiz, 
Adrefje: 
L.B.1066, New York. 


Sdhagmeifier. 











